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OSCÖI' Wilde odomit, Künstler, Christ

herausfordernder und berauschender Komödienschreiber, eın
L ebenskünstler und lasterhafter Aposte! der reinel INnsS Zuchthaus geschickt

wird, Könnte [an In der chronique scandaleuse des ondons Im re 895 auf
sich eruhen lassen. [DIie Kunst- und Künstlerfeindschaft des burgers, welcher
sich In der europäischen Aufklärung als Huter von Sıitte und Anstand SOzia| eta-
Dliert, die OÖffentliche MeInung: als srobes und Srausames Hinrichtungsgerät,
FE Schutz der bürgerlichen Freiheiten konstruiert, die Moralisten und Juristen
dieser ‚Oöffentlichen MeInung«; sIe alle sgenießen In der Verurteilung (Iscar Wildes
die Bestäatigung ihres Verdachts, dass künstlerische FxIstenz mMıit der kriminellen
eInen Kontrakt ingeht und dieser ‚;Einzelne« sich den Anpassungszwangen der
Gesellschaft nıcht unterwirft. DITZ justiziable Dokumentation seIıner Homosexua-
ltät hietet den viktorianischen Zeitgenossen eınen willkommenen Grund, die
Bestrafung der verweigerten Anpassung moralisch rechtfertigen. Ihr eruptiver
Neid auf die personale Freiheit des Individuums jegitimiert sich gleich einem
mogrom als gesellschaftliche Institution. DDer das ästhetische en als Redekünstler

führen sich ausersehen glaubt, lernt das L eben kennen als churke beschimpft,
als Schwätzer verachtet, als zeternder Bettler, ran In den Schlingen der Süchte,
sich orientierend nach der wahren Konfession, anklammernd christliche Hoff-
nungen und Vorsatze, haltlos und müde, nach (‚enussen gierig, jeden Ernst
betrogen. In Augenblicken großer FEntschiedenheit und | uzidität ekennt er sich

seinem Mysterium der Erniedrigung.‘

Konfessionelles Niemandsland

Am Oktober 8534 ird (Israr Fingal O'fflahertie ills Wilde In Dublin als
nglo-Ire eboren und 26 pril ö33 n der Mark's Church getauft. Im
Herzen eın Kelte und Anglo-Frankophiler, en Protestant aallı zeitlebens atholi
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schen Neigungen, ern verheirateter Homosexueller, eın Künstler mit drei Kultu-
ren, eine Persönlichkeit der Dualismen und dichotomischer Facetten. FIN konfes
sionell und religiÖös ambivalentes tamiliäres Umfteld prag ihn on der Grolfßva:
ter seIner Mutter Jane Francesca gee studiert Theologie Irmnity College und
ird Geistlicher in Wexford. FEbenso studieren auch die Brüder seInes Vaters
William alp ills Wilde Theologie. Während einer Kurzreise nach Gilencree in
den Wicklow-Bergen üdlich VOoT/ Dublin Im Sommer 367 ird er VOIT einem
Kkonvertierten Anglikaner auf Inıtlative der Mutter mMuıt seinem Bruder
William Charles 7 zwelıten Mal, jetz Im katholischen RItUS, etauft |Die
Fucharistiefeiern (Irt hehält er IM Gedächtnis.* Im Internat der Portora oyal
School| In Enniskillen, Girafschaft Fermanagh n der Nordostprovinz Ulster,
(Iscar seilt ebruar 864 lebt, ird Wert auf einen fundierten Religionsiehre-
unterricht elegt; der sonntägliche Gottesdienstbesuch Ist obligatorisch DITZ Schule
steht katholischen und protestantischen Jungen gleichermaßen en Obwohl er

Philologie ImM eNseren Sinne nicht interessiert scheint, sgewimnnt er He den
Abschlussprüfungen 8370 den Carpenter-Preis für das eue Testament. In diese
Chronik einer irischen Jugend reihen sich die re W874 Irmity College
Dublin, den Jungen ilde ebenso protestantische Geistliche als | ehrer und
JTutoren pragen, WIE Hochwürden ohn entan Mahaffy(em
verkehrt SCar mMit den iner Jesulrten und bewundert den Konvertiten ohn
enry Newman ( 01-1890

Seine /Zimmerausstattung versammelt Bilder des Papstes Pıus | und des DTrO-
irisch gesinnten Konvertiten und römisch-katholischen Kardinals enry Fdward
Mannıng 8-1  } durch dessen Predigt In Oxford, ilde selt 8374 IM
agdalen College als Stipendiat die Klassischen prachen studiert, er sich VOT die
Entscheidung ZUT Konversion gestellt sieht. DIie Familie seInes eundes FErank Miles
(1 852-1 391 den er seilt 837 kennt und mMıt dem er Im Herbst 8378 eiIne Woh
NUuNg In London ezieht, zeigt hier ihren Finfluss auf den College-Studenten SIe
steht In freundschaftlichem Kontakt mMıt Newman, useYy und Mannıng Mit die
Ser Entscheidung ISst eES5 ihm e  J WEellll diese auch In den Kontext des zeitbe-
dingten religiösen Maımnstreams In Oxford eingeordnet werden [11US5 Jene ode
versteht sich als KONsequenzZ der sogenannten ‚Oxford-Bewegung:«. Manner WIE
ohn enry Newman, Fellow des Orie]l College in Oxford, und WIE enry
ward Mannıng, Fellow des Oxforder Merton College, sind ihre Wegbereiter, die
nach ihrer KOonversion ZUur römisch-katholischen Kirche als Amtstrager und Theo-
logen für den englischen Katholizismus sehr nachhaltig wirken. Übertritte XiIorder
Kommilitonen Oscar Wildes sind dieser eılt nichts Außergewöhnliches. Wıe
vieles ([Nan auch In der Auseinandersetzung des literarischen Astheten mMıit Kom
und dem aps einer gelstigen Laune und zeitgenÖössischer Neugierde zuschrei-
hben möchte, ind die In brieflichen Anmerkungen bezeugte Beschäftigung aallı
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Schriften dieser ewegung nicht oberflächlich oder der Charakter ihrer ring-lichkeit und Intensität keineswegs gespielt.“

Im Sommer 8375 schreibt ilde während einer NeIse In Oberitalien über das
Franziskanerkloster San iniato he! Florenz, indem er sich der Idee der FEWI-
CNn orientiert (>Rom das ich nicht gesehn«, 881 } einen vierteiligen Sang«:?

»O |.ust, VOT MmeInem Toc sehn
Den gottgesafbten König dort,
\X/enn der POSÖU nen Silberwort
Verkündet Sem Vorübergehn,
Zu schaun, WIe Er Altarschrein
DdS heilige Oofer hoch erhebt,
Unc Menschenblick VOT (3ott erbebt‚
D€l' leiblich ward n Brot und \X/em «

Unter dem FEindruck sSEeINES soeben verstorbenen Vaters diskutiert Wilde 8376
brieflich mit Kommilitonen die Theologie Augustins und Newmans. Im pril 877
empfäng ih aps Pıus | Zur Privataudienz. In einem Poem über s()stern« seht
er dem riebiten nach:®

»DI€ slbernen pOSdU nNnen scha|lten dUFCI'1 den Dom
dd$ oll kniete nieder In EhrFurcht:
und über den gebeugten Ndci<en der /\/\enschen hoch

WIe einen GFOB€I'I (3ott Sdh lCl'1 den Heiligen Herren RO[TIS.
Dem Driester g|eic_h ug el en Kleid weilßer als Schaum,
und gleich dem König, eingehüllt n königliches Rot,
erhoben drei goldne Kronen hoch sich über seInem Haupte:
n G|dnz UnCI Licht ZOG der Papst zurück n SeINEe (gemächer.
eın erIz ctahl ich zurück durch weriıte Jahresräume

Einem, der einem einsamen See seInen Weg
un vergeblich nach einer Stätte suchte, AT ruhen könnte:.

Vgl Kalner Gruenter, Versuch über (UOscar ilde In CISCar ilde Werke In WEeI
Bänden. Theaterstücke, Briefe, edichte, Nachwort (I!) Hg Rainer (Gruenter. UÜbers
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‚Füchse haben hre Höhlen, und ieder Vogel hat SIn Nest
Ich, allein ich, [MUS$S M Kimmernis umbherirren
Tialo mene Füße wund |dufen und \W/oin mit Tränen gesalzen Hinken.c«

Aufhorchen Iassen die Sar nicht seltenen und signifikan varterten Bibelzitate
und die Verwendung der Christus-Gestalt n diversen reizvollen Gedichten »Ihe
Sphinx:« des laureatus, eın ahr VOT seIiner Verurteilung 1894, Iasct den GE
peinIgten mMiıt einem Blick auf den Cruzifixus schließen, der ede Seele weınt,
die zugrunde geht, UunNd jede Seele vergeblich weınt. Approximativ nähert er

sich in y E TeneDbris« (Aus der Tiefe) dem Christus mMiıt eklektizistischen chrift
versatzstücken:’

»Komm, Chnstus‚ UuNC hilf mir Keiche MIr deine Hancd
denn ch versinke In Aınem Wilderen f\/\eer
als PZUUS In deinem See VOr Gdll!dd
der \Xein d€S Lebens SE VETSOSSEN IM Sand,
meın I7 ist WIEe en verhungertes Land,

alles (9ute uNG Schöne gewichen unG verdorben st,
UNC ich €lß wohl, ddSS ICh In der Hölle SCI'!deh ten musste,
wWenn IC|'1 In dieser Nacht VOT ( 3Ottes {hron stehen sollte.
‚E cchläft vielleicht Od€! reaitet dqUuUS$s ZUT atz
WIEe Daal, \WeTI/M SEINEe Propheten lenen Ndmen heulen
VOT] Morgen bl5 Mittag auf d€fl SChf 'C Ffen Hohen d€$ Karmel «

Nein, stl"e, ich werde schauen VOT Nacht
die Füße VOT)] EIz, das Kleic) weißer als Feuer,
dl€ durchbohrten Hände, das tocdmüde Menschenantlitz «

|ie Affinität Zz/zu Katholizismus zeıitigt Konsequenzen. enrYy Wilson (1 838-
1877) Wildes Halbbruder und akKÜısc Familienoberhaugpt, stirbt unerwartet

unı ÖZ7F und hinterlässt (Iscar 100, seinem Bruder illie immerhin 2000
und den rößten Teil dem Mark's Hospital. (Iscar erbt MNUur als Protestant,
dass ihn dieser Todc In seiner Religionsfreiheit trifft »Eın geheIımer UÜbertritt hätte
ihm das Doppelleben aufgenötigt, das die Strafgesetze Irlands Katholiken IM
15 Jahrhundert abverlangt haben Als unbeugsame Protestanten etiztien Sir
William und enrYy Wilson die Kolonistentradition fort, während (Jerär WIEe Lady
Wilde Halt Im irischen Katholizismus suchen.«®

(J66ar ilde Werke In Wel Bänden. Theaterstücke, Briefe, Gedichte,fiachwort (ID)
Hg Kainer ruenter. UÜbers. Paul audısc Hedwig Lachmann, München Va
580
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Grenzgange zwischen IK, Asthetik und eligion
[ )as Zusammentreffen (J6SCcAar ildes mit dem Zeichentalent und späateren Maler
ran Miles Im re 873 rag mıIt Sicherheit seIner persönlichen Relativierung
Von Moral und eligion des viktorianischen Zeitalters Heli Durch ©Hes macht Er

Bekanntschaft mMit dem 116e UT re alteren l ord Ronald GGOower; das Irıumvirat
wird zeitgenÖössisch charakterisiert als ‚yungehemmte Homosexuelle« und
Irmity«, weilche nach Augenzeugenberichten manche ‚rovyal time« In einer
Fischerhütte auf dem elterlichen Anwesen VOoT'T) iles erleben. DIie sexuellen Aben-
eu und Gewohnheiten Frank Miles' billigt ET als LIZENZ, weilche der ästheti-
schen FxXıstenz einzuraumen und einer Gesellschaft abzutrotzen ist, deren MO-
ralbegriffe als Protektions- und Rachewerkzeuge eines degenerilerten Freiheits-
hbedürfnisses interpretieren und verachten er sich anschickt.? avon“
hend schließt f sich Im November 876 dem Apollo-Rosenkreuzerorden der
Freimaurer der dem Anglo-Katholizismus Kardinal annıngs nahe steht. Fnde
November 3/6 hbeendet er seIn Studium Im Sheldonian Theatre der University
f (Oxford, nach hbestandener Religionsprüfung, mMiıt dem rad eINnes Bachelor of
Arts. 9 Wilde sucht nach eıner konfessionellen und religiösen Heimat. |J)as gestal-
tet sich auch eshalb zunehmend problematischer, da die protestantisch-anglika-
nisch Kkonstitulerte olitik 885 eınen nachhaltig verschärften ZHSafz Zur Strafge-
setzgebung ‚Notzucht« Mannern hbeschlielst: Abschnitt des -
Satzes verbietet Akte srober Indezenz zwischen Mannern oublico und In
Camera,; die Ööffentliche Moraldiskussion nımm restriktive /uge Ü dieser
eılt Wilde hereits eın nach außen Zur Schau getragenes eleben mMıt der
sgebürtigen | ondonerin ( onstance MarYy Joy (  } die el Maı
854 In der anglikanischen James Church Im Stadtteil Paddington heiratet. In
Oxford trifft fr 8836 den kanadischen Studenten Robert aldwin KOSS 1869-
191 8) und verlıe sich Ungeachtet der nolitisch-gesellschaftlichen Observation
geht der utor, Kezensent und Dichter seinen Weg Fr Hricht 887/ In der VOIll

ihm herausgegeben Zeitschrift Woman Oorld« das Schweigen über die Manner-
liebe Am Birkbeck College In |ondon nält ETr November 88/ einen
Vortrag über den sschwulen:« Poeten Thomas Chatterton (1 757] /70} der mMit
2:) Jahren den Freitod wählte. !

E)3s Bildnis des [Iorian Gray
Schon 889 analysiert Wilde S4 iterarische Welse die Homosexualität William
Shakespeares In FJas Portrat des Mr H < 7% Zeitgleich steht 61 In der Inneren
Auseinandersetzung mMit seiner eigenen Sexualität. BEN Werk darf als Exposition
seIiner sschwulen:« Belletristik hbezeichnet werden. Mit /Zıtaten aus den Sonetten

Vgl Kaliner Gruenter, Versuch über (Iscar Wilde, 599
Vgl Jorg Rademacher, € JSPAar Wilde, 47-50
Vgl Jorg Rademacher, Oscar" Wilde, 61 D E
Vgl sSCar Wilde, [ )as Porträat des Mr. 1889 In ers Werke In WE Bänden
(1) Hg Rainer (iruenter. UÜbers. Hannelore eves, München 1970, 600-68 1
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Shakespeares in der Übersetzung Von (Jtto Gildemeister (1 823-1 902) rekonstru-
lert der aufstrebende Buchautor eın Charakter- und L ebensbild des Freundes illie
Hughes, der selbst Schauspieler In dessen Theaterensemble SEWESEN S] und
den der | )ramenautor 585 kennen gelernt habe

MlIt 1J3as ildnis des |)orian ray“ legt (JIscar Wilde 890 ennn politisches, DIO-
graphisches und iterarisches Glaubensbekenntnis ab en sucht der | ıterat mMit
dem Jung bleibenden [)orian und dessen alternden Portrat die tragische
zwischen und Asthetik schildern. |)arın diskutiert er schonungslos seIne
Ansichten über gesellschaftliche Institutionen, Reglements, religionsgeschichtliche
Phänomene und etablierte Anschauungen. Fr vollzieht einen radikalen Paradigmen-
wechsel und hbenennt die ymptome der KISIS. on die Vorrede |ässt keinen
Z weiftel der sich anschließenden Generalkritik aufkommen: S0 EIWaAas WIE eın
moralisches der eın unmoralisches Buch gibt E nicht. Bücher sind entweder
gul oder schlecht seschrieben. EJaG ist alles ( Keıin Künstler hat ethische Ne!I-
SuNnseNn Fine ethische Neigung Ist DE einem Künstler eine unverzeihliche Stil:
manıer. () | aster und Tugend sind für den Künstler Materialien eıner Kunst. 3
In Wirklichkeit spiegelt die Kunst den Betrachter und nicht das Leben.«'® HIN
Florilegium seiner Betrachtungsweisen In der vorliegenden Romanfassung IMa
für sich selbst sprechen: »Aber In der Kirche en [Nan Ja nıcht. Fın ischof sagt
mMit chtzig Jahren noch dasselbe, Was er als Achtzehnjähriger gelernt hat,
und die natürliche olge davon ist, dass er SanZ entzückend aussieht.«!*
»LDer Jlerror der Gesellschaft, der die Grundlage der Moral ISt, der Jerror Gottes,
der das Geheimnis der Religion Ist das sind die heiden UDinge, die UNS beherr:
schen.«)> »[ Jie moderne oral esteht darin, dass Man die Mafßlsstäbe seIner eıt
akzeptiert. Nach meInner Meinung Ist für jeden kultivierten Menschen die zep
tierung der Maßstäbe seIiner Zeıt eine Form krassester UJnmoral.«'® y Es War nıcht
jene blo(ß$ Dhysische Bewunderung der Schönheit, die Aaus den Sinnen erwächst
und die stirbt, Wenl die Sinne erlahmen. FS War eIne Liebe, WIE Michelangelo SIE
ekannt hatte und Montalgne und Winckelmann und auch Shakespeare.«'

Ftikettiert als oman, Novelle, Erzählung, SSaYy oder Dekadenzliteratur ent-
sprechen sich In diesem Klassiker Inhalt und Form, artifizielle Gestalt und Gehalt,
exzentrische Haltung und Sprachgebärde. (Iscar Wildes subjektiv-ästhetisierende
Weltbetrachtung, seIn Spiel aallı dem Realen und Irrealen, seIn Immeoralismus und
Hedonismus, seIne unentwegten Grenzgange lassen keine zeitübliche realisti-
sche und naturalistische narrative Form Er entwickelt eine Form, In welcher
sich atmosphärische Impressionismen, dialogisierte Pomten und essayistische

13 (Iscar Wilde, Das Bildnis des [Dorian Gıray (London 1891), München 121993,
EFbd
Ebd
Ebd 128



chwule KirchenVäter

xkurse fre!i entfalten können. Allerdings kaschiert seIn eklektischer Bildungsfundus
das Nichtvorhandensein eıner eigenständigen Lebens- und Kunsttheorie. Fr tragt
einen wortreichen Immoralismus und Individualismus VOT, aber hält zugleich
tradierten Moralbegriffen fest Selbst He den kühnsten Ausschweifungen Dorians,
behält dieser seinen Zylinder und die Glacehandschuhe d scheint 65 Kein
Nackter verirrt sich In ildes erke ilt O5 dem Puriıtanismus des viktoriani-
schen Zeitalters diesen Tribut zollen 278 Er edenkt alle bürgerliche oral über
Bord werfen und stellt eınen moralischen on in das Zentrum seIner Ab
handlung, den er mit dem Vokabular eıner Als überholt empfundenen Religion
anreichert. [ )a er sich offensichtlich NIC AUus den Bindungen der Tradition
Iösen vermags, distanziert er sich VOorT der konstatierten Realität, Vo yactua| lıfec.
Als eaktıon auf den Industrialisierungsschub und die Suburbanisierung der Städ-

sondern sich Schriftsteller und Künstler von der 3äußeren Welt a und ziehen
sich In eine fiktional-ästhetische Sphäre zurück, In welcher die Schattenseiten des
modernen Lebens und die Oberflächlichkeit der Massen SIE nicht erreichen kÖön:
nen.'? Serin Dilemma und Zwiespalt esteht darin, dass er die Protagonisten und
Handlungsvorgänge seIner Dichterimagination notgedrungen In dieser von Iihm
abgelehnten Wirklichkeit [11U55 Er weicht VOT eiıner Identifikation mMit der
Wirklichkeit 3Uus.“9 [ ieses Faktum korrespondiert auch mMıit seInen Lebensumstän-
den Jetzt offenbart sich die Dualität als Doppelleben, In dem (Jscar Wilde nach
sechs Jahren FEhe die FxIstenz seIiner Familie mıit ZWEeI Kindern, yril und VVyan,
riskiert, da ET Männerfreunde häufig frequentiert und In der OÖffentlichkeit als
vielbeachteter und Dopulärer Autor steht Schon wirkt sich die als Pygmalion-
Fffekt nezeichnete selbsterfüllende Prophetie des ‚Dorian Gray« aus /Zu begınn
des Jahres 8391 lernt ilde den Studenten Lord Alfred Douglas (  )
kennen; die IM Werk oräfigurierte Jünglingsliebe ird ZLIT biographischen eali-
tät Kritik seInem ‚Bildnis« WEeIsS er dezidiert Von sich, depraviert den regieren-
den Puritanismus als abstoßend und zerstörerisch, und rechtfertigt die Erzählung
IM Sinne von Dekoration als eIne FOorm seINnes unentwegten Protestes die
‚Philister«, als Dolemische Stilübung. Fr durchbricht mehrere Konventionen
gleich, rüttelt Wertekonsens spätviktorianischer /eılt und verwirft DSseUdo-
eiNısche Kritik.2! Und doch gebraucht Sr häufig die Worter »beten« und ‚Sünde«;
SIE berühren den »Puls Von ildes KUunst«, schreibt James oyce 1909, heide IM
religiösen Klima Irlands srofßß geworden.*? Daher erwidert ()scar Wilde den rıti-
kern: »E twas Ganzheitliches SEI niemals einseitig. Also sehe jeder einzelne Mensch

Vgl Dominique Fernandez, Der Raub des Ganymed Fine Kulturgeschichte der Ho:
MOSsexXualität. Aus Französischen Verena Vannahme, Freiburg 21992 238
Vgl Lominique Fernandez, Der Raub des Ganymed. Eine Kulturgeschichte der Ho-
mMoOsexualität, 239
Vgl Siegfried Schmitz, Nachworft. In (Jscar Wilde, B Bildnis des Dorian Gray (Lon-don 891 ), München 121993 237-246; hier 243
Vgl Jörg kademacher, CISCAar Wilde, 65-6/7.Vgl Siegfried Schmitz, Nachwort, 244



Martin Hüttinger: Salome kreist verbotene Blicke

n Dorian Gray die eigene un und S@]I uns In Wirklichkeit der Spiege! des
Zuschauers, nicht des L ebens.«®>

FiINe Parallele ZUu  - Neuen Jestament, seiıner Wirkungsgeschichte und Jesu
Leben |ässt sich herstellen: mündliche und schriftliche Tradition der christ-
lıchen Schriften ohne das Lebensopfer Christi Kreuz diese Wirkung und Aus-
strahlung ehabt? Wird nicht Vo Fnde des historischen Jesus Aaus eıne Lebens-
seschichte zZzu Heilsereignis stilisiert und theologisc ausgelotet? Fbenso Del
Wilde »Hätte seIn Werk (SIC Das Bildnis des i )orian Gray«) hne das |)rama des
Prozesses, ohne das Irauma des Gefängnisaufenthaltes, der seImn | eben rumierte,
diese Ausstrahlung hewahrt? estand senmn Talent nicht sgerade darin, einen einfa-
chen kandal In eIne exemplarische Katastrophe verwandelt haben? SO WUT-

de ET auf eWIg 7A1 Helden und etiwa hundertzwanzig fe nach der Ermordung
Winckelmanns In Iriest pter jener jebe, die ihren Namen nicht TEeNNeTl]

wagte.«““
RS Mannsbilder un biblische Bilder

Fın Gentleman lebt Im Jahrhunder einahe ausschließlich Mannern,
SEeI E In der Schule, Im College, Beruf, Portweirn und Rauchwaren nach dem
Diner. Wildes Partner, auch in sexueller Hinsicht, und teilweise lebenslange reunde
sind nach ran Miles, Robert Baldwin KOSs 9-1 von 886 HIS 15600,
John Giray (1 366-1 934) VOT) eiwa 890 HIS 391 und Lord Alfred >BOSIE« Douglas

VvVon 897 His 1900; die Zahl der In Hotels, Herrensitzen und Privat-
raumen einbestellten Jungen Manner nicht eingerechnet.“ Wilde als hereits A
ähriger begibt sich in der Beziehung In die masochistische olle des Opfers
gegenüber dem 22-jährigen Aristokraten Douglas DIie Partnerschaft ist VOon d
walttätigen Auseinandersetzungen, Von Irennung und Versöhnung gepragt.

Uneinheitlich ird der zeitlich spatere juristische kandal bewertet. Wildes
Verbrechen esteht keineswegs IM Ausleben seiner Homosexualität, wird Ar-

gumentiert, sondern n der Missachtung der gesellschaftli gebotenen Diskreti-
und in der Überschreitung der tandes und Klassenschranken.?® Warum dAPDO-

strophiert Nan nicht umgekehrt den Mut des Schriftstellers, OÖffentlich seine LIEe-
he annern bropagieren und soziale Unterschiede ignorlieren? Hat
Kalkül und Feigheit Prioritat VOT Zeugnis und Aufrichtigkeit? Wiıe sol| seIne Bezie-
hung ohne welteres lücken, da 65 Vorbildern mangelt? Manner Inspirieren
ihn hinsichtlich seIiner iterarischen Produktivität, die sich In diesen Jahren explo-
SIV ntlädt LESSaYyS, Märchen, Erzählungen und Gesellschaftskomödien Sein lıte-

Jorg Rademacher, (Iscar Wilde,
Dominique Fernandez, Der Raub des Ganymed. Fine Kulturgeschichte der HMOmoOse-
Xualität, 243

25 Vgl Jorg Rademacher, (98Car Wilde, 88-97)
Vgl Wolfgang POopp, Männerliebe. Homosexualität und Literatur, Stuttgart 1992;
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rarischer Gestaltungswille gent von realen und pohantastisch überhöhten Erfah
ruNnsen sodomitischer Freundschaft und Sexualität QUS; In dem ET sich bewusst
und Drovokativ über das gesellschaftliche Tabu nhinweg SEIZz und Außenseiter-
existenzen thematisiert, deren elingen und Scheitern, außerhalb jeglicher Nor-
men.*/ Als Buchautor feiert eftr 891 seinen Durchbruch aallı der Fertigstellung
des französischen Originaltextes VOT! Salome« in Parıs.

In seIiner ragödie ‚Salome« hbedient er sich aller Stilfiguren der Ilronie In Immer
(EeUu erfundener Anordnung. Statt gebotener Zurückhaltung die englischen Sa:
lons wissen Hereits seIn Sodomiter-Dasein kreist Salome verbotene
licke, welche vernichten können, und Tabuthemen die homoerotische
Freundschaft den Hheiden wachhabenden Soldaten, der Suizid des Jungen
syrischen Hauptmanns Salome (was die achen keineswegs nachvollzie-
hen können), Im Fhebruch gezeugter Nachwuchs und HZest Herodes Antıpas
wittert das sich zusammenbrauende Unheil, ennoch ist der rophet Jochanaan

Fnde eköpft. DIie Tochter der Herodias, welche den Täufer 1e€ für
den Tetrarchen, der SIE egehrt alur ordert SIE den Tod des eiligen LDen
Kopf des Jochanaan auf einem silbernen Schild altend, entfahren der Protagoni-
stin die etzten Worte »Ah, ich habe deinen und geküsst, Jochanaan; ich habe
ıhn geküsst, deinen und FS War eın bitterer Geschmack auf deinen Lippen Hat
ES nach Blut geschmeckt?36  Schwule KirchenVäter  rarischer Gestaltungswille geht von realen und phantastisch überhöhten Erfah-  rungen sodomitischer Freundschaft und Sexualität aus, in dem er sich bewusst  und provokativ über das gesellschaftliche Tabu hinweg setzt und Außenseiter-  existenzen thematisiert, deren Gelingen und Scheitern, außerhalb jeglicher Nor-  men.? Als Buchautor feiert er 1891 seinen Durchbruch mit der Fertigstellung  des französischen Originaltextes von >»Salome« in Paris.  In seiner Tragödie »Salome« bedient er sich aller Stilfiguren der Ironie in immer  neu erfundener Anordnung. Statt gebotener Zurückhaltung - die englischen Sa-  lons wissen bereits um sein Sodomiter-Dasein - kreist Salome um verbotene  Blicke, welche vernichten können, und um Tabuthemen: die homoerotische  Freundschaft unter den beiden wachhabenden Soldaten, der Suizid des jungen  syrischen Hauptmanns wegen Salome (was die Wachen keineswegs nachvollzie-  hen können), im Ehebruch gezeugter Nachwuchs und Inzest. Herodes Antipas  wittert das sich zusammenbrauende Unheil, dennoch ist der Prophet Jochanaan  am Ende geköpft. Die Tochter der Herodias, welche den Täufer liebt, tanzt für  den Tetrarchen, der sie begehrt. Dafür fordert sie den Tod des Heiligen. Den  Kopf des Jochanaan auf einem silbernen Schild haltend, entfahren der Protagoni-  stin die letzten Worte: »Ah, ich habe deinen Mund geküsst, Jochanaan; ich habe  ihn geküsst, deinen Mund. Es war ein bitterer Geschmack auf deinen Lippen. Hat  es nach Blut geschmeckt? ... Nein; doch schmeckte es vielleicht nach Liebe ... Sie  sagen, dass die Liebe bitter schmecke ... Doch, was tut's, was tut's? Ich habe  deinen Mund geküsst, Jochanaan, ich hab ihn geküsst, deinen Mund!«® Auf Be-  fehl des Königs wird sie von den herbeistürzenden Soldaten unter ihren Schilden  zermalmt.??  Wie ein roter Faden zieht sich durch die skizzierten Werke »Das Porträt des  Mr. W. H.< >»Das Bildnis des Dorian Gray« und »Salome« das Thema der verbote-  nen Liebe und der Tod als Tribut. Oscar Wilde weiß um das Damoklesschwert,  das bedrohlich über seiner Liebe schwebt. »Im Juni 1892 verbietet der Lord Cham-  berlain Ihrer Majestät die Aufführung. Wilde muss auf den Tanz der berühmten  Sarah Bernhardt (1844-1923) als Salome und das Bühnenbild von Charles Ricketts  (1866-1931) verzichten. Der Zensur liegt ein altes Gesetz zugrunde, das seit der  Reformation zur Unterdrückung katholischer Mysterienspiele biblische Figuren  auf der Bühne untersagt. Daher waren auch die Opern »Samson und Dalila« (1877)  von Camille Saint-Saens (1835-1921) und »Herodiade« (1881) von Jules Massenet  (1842-1912) in England verboten. Als Erbe von Vater und Halbbruder hatte Wil-  de für die Affinität zum Katholizismus gezahlt; nun kollidiert seine Auseinander-  setzung mit der Bibel mit einem anti-katholischen Gesetz.«?  27 Vgl. Wolfgang Popp, Männerliebe. Homosexualität und Literatur, 90.  28 Oscar Wilde. Salome (Paris 1891). In: Ders. Werke in zwei Bänden (Il), 377.  29 Vgl. Oscar Wilde. Salome (Paris 1891). In: Ders. Werke in zwei Bänden (Il), 343-377.  30 Jörg W. Rademacher, Oscar Wilde, 107.Neın; doch schmeckte 5 vielleicht nach Liebe36  Schwule KirchenVäter  rarischer Gestaltungswille geht von realen und phantastisch überhöhten Erfah-  rungen sodomitischer Freundschaft und Sexualität aus, in dem er sich bewusst  und provokativ über das gesellschaftliche Tabu hinweg setzt und Außenseiter-  existenzen thematisiert, deren Gelingen und Scheitern, außerhalb jeglicher Nor-  men.? Als Buchautor feiert er 1891 seinen Durchbruch mit der Fertigstellung  des französischen Originaltextes von >»Salome« in Paris.  In seiner Tragödie »Salome« bedient er sich aller Stilfiguren der Ironie in immer  neu erfundener Anordnung. Statt gebotener Zurückhaltung - die englischen Sa-  lons wissen bereits um sein Sodomiter-Dasein - kreist Salome um verbotene  Blicke, welche vernichten können, und um Tabuthemen: die homoerotische  Freundschaft unter den beiden wachhabenden Soldaten, der Suizid des jungen  syrischen Hauptmanns wegen Salome (was die Wachen keineswegs nachvollzie-  hen können), im Ehebruch gezeugter Nachwuchs und Inzest. Herodes Antipas  wittert das sich zusammenbrauende Unheil, dennoch ist der Prophet Jochanaan  am Ende geköpft. Die Tochter der Herodias, welche den Täufer liebt, tanzt für  den Tetrarchen, der sie begehrt. Dafür fordert sie den Tod des Heiligen. Den  Kopf des Jochanaan auf einem silbernen Schild haltend, entfahren der Protagoni-  stin die letzten Worte: »Ah, ich habe deinen Mund geküsst, Jochanaan; ich habe  ihn geküsst, deinen Mund. Es war ein bitterer Geschmack auf deinen Lippen. Hat  es nach Blut geschmeckt? ... Nein; doch schmeckte es vielleicht nach Liebe ... Sie  sagen, dass die Liebe bitter schmecke ... Doch, was tut's, was tut's? Ich habe  deinen Mund geküsst, Jochanaan, ich hab ihn geküsst, deinen Mund!«® Auf Be-  fehl des Königs wird sie von den herbeistürzenden Soldaten unter ihren Schilden  zermalmt.??  Wie ein roter Faden zieht sich durch die skizzierten Werke »Das Porträt des  Mr. W. H.< >»Das Bildnis des Dorian Gray« und »Salome« das Thema der verbote-  nen Liebe und der Tod als Tribut. Oscar Wilde weiß um das Damoklesschwert,  das bedrohlich über seiner Liebe schwebt. »Im Juni 1892 verbietet der Lord Cham-  berlain Ihrer Majestät die Aufführung. Wilde muss auf den Tanz der berühmten  Sarah Bernhardt (1844-1923) als Salome und das Bühnenbild von Charles Ricketts  (1866-1931) verzichten. Der Zensur liegt ein altes Gesetz zugrunde, das seit der  Reformation zur Unterdrückung katholischer Mysterienspiele biblische Figuren  auf der Bühne untersagt. Daher waren auch die Opern »Samson und Dalila« (1877)  von Camille Saint-Saens (1835-1921) und »Herodiade« (1881) von Jules Massenet  (1842-1912) in England verboten. Als Erbe von Vater und Halbbruder hatte Wil-  de für die Affinität zum Katholizismus gezahlt; nun kollidiert seine Auseinander-  setzung mit der Bibel mit einem anti-katholischen Gesetz.«?  27 Vgl. Wolfgang Popp, Männerliebe. Homosexualität und Literatur, 90.  28 Oscar Wilde. Salome (Paris 1891). In: Ders. Werke in zwei Bänden (Il), 377.  29 Vgl. Oscar Wilde. Salome (Paris 1891). In: Ders. Werke in zwei Bänden (Il), 343-377.  30 Jörg W. Rademacher, Oscar Wilde, 107.Sie
/ dass die Liebe hitter schmecke36  Schwule KirchenVäter  rarischer Gestaltungswille geht von realen und phantastisch überhöhten Erfah-  rungen sodomitischer Freundschaft und Sexualität aus, in dem er sich bewusst  und provokativ über das gesellschaftliche Tabu hinweg setzt und Außenseiter-  existenzen thematisiert, deren Gelingen und Scheitern, außerhalb jeglicher Nor-  men.? Als Buchautor feiert er 1891 seinen Durchbruch mit der Fertigstellung  des französischen Originaltextes von >»Salome« in Paris.  In seiner Tragödie »Salome« bedient er sich aller Stilfiguren der Ironie in immer  neu erfundener Anordnung. Statt gebotener Zurückhaltung - die englischen Sa-  lons wissen bereits um sein Sodomiter-Dasein - kreist Salome um verbotene  Blicke, welche vernichten können, und um Tabuthemen: die homoerotische  Freundschaft unter den beiden wachhabenden Soldaten, der Suizid des jungen  syrischen Hauptmanns wegen Salome (was die Wachen keineswegs nachvollzie-  hen können), im Ehebruch gezeugter Nachwuchs und Inzest. Herodes Antipas  wittert das sich zusammenbrauende Unheil, dennoch ist der Prophet Jochanaan  am Ende geköpft. Die Tochter der Herodias, welche den Täufer liebt, tanzt für  den Tetrarchen, der sie begehrt. Dafür fordert sie den Tod des Heiligen. Den  Kopf des Jochanaan auf einem silbernen Schild haltend, entfahren der Protagoni-  stin die letzten Worte: »Ah, ich habe deinen Mund geküsst, Jochanaan; ich habe  ihn geküsst, deinen Mund. Es war ein bitterer Geschmack auf deinen Lippen. Hat  es nach Blut geschmeckt? ... Nein; doch schmeckte es vielleicht nach Liebe ... Sie  sagen, dass die Liebe bitter schmecke ... Doch, was tut's, was tut's? Ich habe  deinen Mund geküsst, Jochanaan, ich hab ihn geküsst, deinen Mund!«® Auf Be-  fehl des Königs wird sie von den herbeistürzenden Soldaten unter ihren Schilden  zermalmt.??  Wie ein roter Faden zieht sich durch die skizzierten Werke »Das Porträt des  Mr. W. H.< >»Das Bildnis des Dorian Gray« und »Salome« das Thema der verbote-  nen Liebe und der Tod als Tribut. Oscar Wilde weiß um das Damoklesschwert,  das bedrohlich über seiner Liebe schwebt. »Im Juni 1892 verbietet der Lord Cham-  berlain Ihrer Majestät die Aufführung. Wilde muss auf den Tanz der berühmten  Sarah Bernhardt (1844-1923) als Salome und das Bühnenbild von Charles Ricketts  (1866-1931) verzichten. Der Zensur liegt ein altes Gesetz zugrunde, das seit der  Reformation zur Unterdrückung katholischer Mysterienspiele biblische Figuren  auf der Bühne untersagt. Daher waren auch die Opern »Samson und Dalila« (1877)  von Camille Saint-Saens (1835-1921) und »Herodiade« (1881) von Jules Massenet  (1842-1912) in England verboten. Als Erbe von Vater und Halbbruder hatte Wil-  de für die Affinität zum Katholizismus gezahlt; nun kollidiert seine Auseinander-  setzung mit der Bibel mit einem anti-katholischen Gesetz.«?  27 Vgl. Wolfgang Popp, Männerliebe. Homosexualität und Literatur, 90.  28 Oscar Wilde. Salome (Paris 1891). In: Ders. Werke in zwei Bänden (Il), 377.  29 Vgl. Oscar Wilde. Salome (Paris 1891). In: Ders. Werke in zwei Bänden (Il), 343-377.  30 Jörg W. Rademacher, Oscar Wilde, 107.Doch, Was tut's, Was tut's® Ich habe
deinen und geküsst, Jochanaan, ich hab ihn eküsst, deinen Mund!«28 Auf BEe-
fehl des KOÖNIgS ird SIEe VOT den herbeistürzenden Ooldaten un ihren Schilden
zermalmt.“?

Wiıe eın en zieht GE durch die skizzierten erke Das Portrat des
Mr. H.<, {[)as ildnis des | )orian Gray« und ‚Salome« das ema der verbote-
Mel] L iebe und der Tod als Tribut. € )sPär e1ilß das Damoklesschwert,
das bedrohnlich über seIner L iebe chwebt IM un! 892 verbietet der Lord Cham
berlain Ihrer ajestat die Aufführung. Wilde IMNMUSS auf den anz der hberühmten
Sarah Bernhardt (1 844-1 923) als Salome und das Bühnenbild VOTl Charles Ricketts
(1 266-1 931) verzichten. Der /Zensur liegt eın altes (jesetz zugrunde, das selt der
Reformation ZUT Unterdrückung katholischer Mysterienspiele biblische Figuren
auf der Bühne untersagt. er auch die pern Samson UNG Malila« (1 O73
VOo'N/N Camille Salint-Saens (1 83527 921} und ‚;Herodiade« (1 381 —““ Von Jules assene
(1 8342-1 2 In England verboten. Als Frbe Von Vater und Halbbruder hatte Wil-
de für die Affinität ZU Katholizismus ezahlt; [UN kollidiert seIne Auseinander-
setzung mMit der Bibel mMıit eiInem anti-katholischen CGesetz.«?0

Vgl Wolfgang POpp, Männerliebe. Homosexualität und Literatur,
(IsSCar ilde Salome (Paris 1891 In ers Werke In WE Bänden (I1) BT
Vgl (JöcCar ilde Salome (Paris 1891 In ers Werke In WE Bänden (ID), 3A33 IL
Jorg Rademacher, (ISEAar Wilde, 107
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P Radikale Sozialkritik

Kunst und | ıteratur wollen iImmer auch kritische Akte seln, eIne Kritik des Lebens
| )as realistische, ohantastische, utopische der satirische Gebilde des Künstlers
ist eine Gegenaussage seIiner | ebenswelt.?' LDDer Im ebruar 8391 erscheinen-
de SSa DIie Seele des Menschen dem Sozialismus: srundiert die Reform-
tätigkeit des Astheten. Fr plädiert für eiınen recht verstandenen Individualismus:
»[JIie wahre Vollendung des Menschen llegt nicht in dem, Was eTtr Desitzt, sondern
In dem, Wäas ß ict «34 Wilde rechnet mMiıt dem englischen Materialismus ab, des:
sSe7 juristischen Primat f blehnt und als Im protestantischen Denken verwurzelt
sieht Direkte bezuge ZUT Prädestinationsliehre Johannes Calvins (  )
meidet er el Wichtig hleibt als Postulat die Arbeit der je eigenen PersOn-
lıchkeit IN ihrer Entwicklung ird SIE Vo Christentum gefördert werden, Wenn

die Menschen danach verlangen; ( Und SIE ird keine anderen (jesetze als die
eigenen anerkennen; keine andere Autoritat als die eigene. DNoch wird SIEe jene
lieben, die versucht aben, SIE bereichern und ihrer oft gedenken. Und
diesen gehört Christus.«® Verschafft [Nan sich eınen Finblick in ildes nüchter-

und nrazıise Honorarkorrespondenz und In seinen SanZ eigenen Öökonomi-
schen Stiltypus, seIıne Verschwendungssucht, seIne Anbiederung die Arısto-
kratie und Bourgeolsie, seinen Respekt VOoOr den Oberklassen, seIne orhebDe für
den | UXUS und seinen Hedonismus, empfindet Ian die folgenden Sentenzen
als Zumutung oder ironisch-zynische rechung, als unerreichbares der prospek-
t1ves eal »Wenn esus von den Armen spricht, meınnt er eigentlich Person-
liıchkeiten, und WEl er VOT1 den Reichen spricht, meılnt er eigentlich diejenigen,
die ihre Persönlichkeit nicht entwickelt haben.«** Seine Gedanken Uunte  r{
er aallı der begegnung Jesu mMiIt dem reichen Jüngling, aallı der Fußsalbung Jesu
UrC die Ehebrecherin,; mıit der Mutter-Brüder-Frage, mMıit dem Fischer-Netz-Gileich-
NIS und mMit dem Kreuztragen. Viele Möglichkeiten bergen In sich den eım ZUTr

Vollkommennheit, außer der Konformismus. (JScaf Wilde eröffnet mMıit diesem FS-
5SdYy eiınen Stellungskrieg die Gesellschaft mehreren Fronten, wWenn er

die Seligpreisungen als eiıne höhere Ordnung favorisiert als (Gesetze und Haftan-
stalten Ihrer Majestät.”” Auch die katholische Kirche 1I1NUSS$S sich vor Wilde'schen
Querschlägern in Sicherheit bringen »Der aps Mag Kultur haben Viele Papste
esaßen Kultur, und 7 Wal gerade die schlechten Papste. |ie schlechten Papste
lliebten die Schönheit fast leidenschafftlich, Ja mıit eben soviel Leidenschaft, WIE
die guten mapste den Gelst hassten. |)er Schwäche der Papste verdankt die

37 Vgl George Steiner, Von realer Gegenwart. Hat Sprechen nhalt? Mit einem
Nachwort VOI RBotho Strauß. Aus Englischen Jörg Trobitius, München/Wien 1990;
23
Oscar Wilde, [Die Seele des Menschen Uunter dem Sozialismus (London 1891 In
ers. Werke In wWel Bänden (1), 539599 hier 565
Ebd., 568
Ebd., 568

35 Vel ebd., 569-580
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Menschheit Vieles. DIe guten Papste haben der Menschheit Schreckliches
verschuldet. (5) Von den Papsten ro Gefahr.«*® Im Rampenlic der Offent-
liıchkeit holt etT zu Gegenschlag seine Kritiker Aaus das vermutlich EI-
gentliche Meotiv dieses Sozlalessays: y Im (‚anzen gewinnt eın Künstler in England
dadurch, dass er angegriffen ird Seine Individualität wird gesteigert. Fr ird
mehr er selbst. reIllc sind die Angriffe sehr MaSSIV, sehr unverschämt und sehr
verächtlich. Aber schließlich kein Künstler Anmut VvVon eıner niedrigen
Gesinnung oder Stil von einer Vorstadtintelligenz. Vulgarität und Dummheit sind
zwel äußerst lebendige Tatsachen Im en VON heute Man bedauert das natur-
lich.«>7 egen Fnde seIner Ausführungen zeigt ET eine Dersönliche Identifikations:
Iınie aallı TISTUS auf: »Christus hat keinen Versuch sgemacht, die Gesellschaft MNEeUu

aufzubauen, und Ist ES folgerichtig, dass der Von ıihm gepredigte Individualis-
IMUS sich MNUur He Leiden oder In der Finsamkeit verwirklichen |ässt «38

Schein und Sern religiöser Geftfühle

Bereılts n Jungen Jahren interessiert sich (Iscar Wilde für Gemiälde, die biblische
Themen behandeln, fasziınieren ihn Darstellungen der Enthauptung Johannes des
Täufers (Gustave Moreau, » lanz der Salome«, 876 und rDeiliten ZU MartyrI-

des Sebastian Schule Jusepe de Riberas, Der heilige Sebastian«, 591-
652 Bel ilde umklammern sich Kunst und christliche Religion, sprechen die

auf eiıner anderen Fbene VOo Wellengang menschlichen Lebens, maskieren
und demaskieren diese anrneı und Wirklichkeit 893 demonstriert E als Fhe:
Mannn und Familienvater eIn konventionelles Rollenspiel, doch seIne edierten
Werke dokumentieren, WIE ihn die aufoktrovierte Doppelmoral zerreilßt. HIN piel
mMıit Masken kann er auf dem OÖffentlichen Theater kaum mehr inszenileren, indes
springt er Jetzt auf die Bühne des Lebens, für sich selbst sprechen und seın
Geheimnis hinter der as üften SO erscheint IM Februar 893 das Prosa-
gedicht [)as aus des Gerichts«, eine auf die Märchen rekurrierende archetypi-
sche Situation:

»Und e \WaT Stille IM AaUs CJ€S Gerichts, ungG der MCHSCI'1 Tal ndCl<t VOT (3ott. ng (3ott öftnete
d65 Buch d85 L ebens dieses MCHSC['\€H

‚Dein Leben ISt übe! SCWESEN, un (3rausamkeit hast du denen erwiesen, die der Hilfe bedurften

>AISO Cal ch «
‚Dein _ eben ist übe! ZCWESEN und VO|  => Bett deiner LäSt€r €l'hOb$t du dich ZU!  = Klang der -Iöten
Sl€b€n Altäre errichtetest du den Sünden

EDd., 591
Ebd., 581
Ebd 596
(3e6ar ilde [ )as aus des Gerichts London 1893 In ers Werke In WEeIl Bänden
(1) edichte In rOSsa, Märchen, Erzählungen, Versuche und Aphorismen. Mg Kal-
NerTr (iruenter. Ubers. Hannelore Neves, München 1970 0-1
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>A| SO tat ich «
‚Ubel ist dein _ eben ZEeEWESEN un denen, die dıir Ll€b€ schenkten, gabst dıul da  —  ur MUT | ust.«39  Martin Hüttinger: Salome kreist um verbotene Blicke  ‚Also tat ich.«  >Übe| ist dein Leben gewesen ..., und denen, die dir Liebe schenkten, gdbst du dafür nur Lust.« ...  ‚Also tat ich.« ..  ;Wahrlich, ich will dich zur Hölle senden. Ja, hinab zur Hölle will ich dich senden.«  ‚Das kannst du nicht.« ...  >\X/drum l<dnn 1Ch dlCh nicht zur HO“€ senden und auUSs welchem Grunde?<  ;Weil ich immer in der Hölle gelebt habe<, antwortete der Mensch.  Und Stille war im Hause des Gerichts...  ‚Da ich dich denn nicht zur Hölle senden kann, so will ich dich wahrlich in den Himmel senden. Ja,  empor zum Himmel will ich dich senden.: ..  >Das kannst du nicht.« ...  ‚Warum kann ich dich nicht in den Himmel senden und aus welchem Grunde?«  ;Weil ich nirgends und niemals mir den Himmel denken konnte«, antwortete der Mensch.  Und Stille war im Hause des Gericht;.«  Die Ausweglosigkeit bestimmt zunehmend Wildes Existenz. Er liebt Alfred  Douglas, aber auch seine Söhne Cyril und Vyvyan. Eine Ehescheidung wird nicht  in Erwägung gezogen, genauso wenig wie die Trennung von dem jähzornigen  und immerzu Geld und Zuwendung fordernden Freund. In »Bunbury oder Die  Bedeutung, ernst zu sein. Eine triviale Komödie für ernsthafte Menschen« (1894)  bietet er, entsprechend seiner Lebenslage, ein Paradebeispiel satirischer Gesell-  schaftsbetrachtung, in deren Originaltext ein Ausfall gegen die etablierte Kirche  der Anglikaner und ein Plädoyer für die katholische Kirche eingearbeitet ist.“® Es  ist ein sprachlicher Erlösungsversuch im Konnex mit den inneren Befreiungs-  versuchen. Das Drama einer Person wird mit verteilten Rollen in Szene gesetzt,  Protagonisten, Handlungsverläufe und Schauplätze dem Dialog eines Einzelnen  untergeordnet.  2.5 Der göttliche Bruder des Künstlers  Reisen gönnen ihm die notwendige Distanz zu der ihm fremdgewordenen engli-  schen Gesellschaft. Trotz seines unsteten Umherreisens quer durch europäische  Länder und seiner Heimatlosigkeit, erkennt er in der Person Jesu Christi einen  Ruhepunkt, ein Kontinuum in seiner bisweilen diffizil zu charakterisierenden Re-  ligiosität. »Lasterhaftigkeit und öffentliche Religionsverspottung sprechen nicht  gegen die Religiosität dessen, dem beides nachgewiesen werden kann. Religiosi-  tät ist mit moralischen Maßstäben nicht bestimmbar. Das Sittliche ist nur eine  ihrer Erscheinungsweisen und auch nicht die Voraussetzung für jene Erlösung,  die das Geheimnis des christlichen Glaubens ist.«*! Immer wieder berührt ihn in  unterschiedlichen zeitlichen Abständen und Graden der Intensität die Person  40 Vgl. Jörg W. Rademaéher, Oscar Wilde, 123.  41 _ Rainer Gruenter, Versuch über Oscar Wilde, 596.>AISO tat |Ch X
‚Wahrlich, ich WI" dich ZUf Hölle senden. 3a hinab ZUTr Hölle Will ich dich senden.«
DdS kannst du nicht.
>\X/d Tum l<ann ich dich nicht ZUf Halle senden und AUuUS welchem G runde7<
>\X/e| ' iCh ımmer n d2f Hölle ge|ebt habe«, antwortete der MZHSCI"I
( Und Stille WAaT IM HdUS€ des (erichts...

‚Da ch dich denn nicht ZUfr Hölle senden kann, il ÄCI"I dich wahrlich In den Himme! senden. Ja;
M  Ol Zzu  Z Himme! 41 ch dich senden.
Das kannst du nicht.«
>\X/d TUumM l<ann ich Adich nicht In den H1mmel senden und duUS$ welchem (Grunde *«
>\X/€ll ch nirgends und jemals Mır den Hmmel denken konnte«, antwortete der MZHSCI'I.
Und Stille W/dT IM HdUS€ des Gericht;.«
[Die Ausweglosigkeit hbestimmt zunehmend ildes Fxistenz. Fr liebt Alfred

Douglas, aber auch seINEe ne Cyril und Vyvyan Fine Ehescheidung ird nicht
n rwagung SEZOSCH, genNauso wenIıg WIE die rennung VOoN dem jaähzornigen
und Immerzu eld und Zuwendung fordernden Freund. In »Bunbury der [DIie
Bedeutung, er SeIN. Fine triviale Komödie für ernsthafte Menschen:« (1 8394)
Hietet , entsprechend seIiner Lebenslage, eın Paradebeispie! satirischer Gesell-
schaftsbetrachtung, In deren Originaltext eın Ausfall die etablierte Kirche
der Anglikaner und eın ädoyer für die katholische Kirche eingearbeitet ist_40 -S
Ist en sprachlicher Erlösungsversuch Im KONNEX mMıt den nneren Befreiungs-
versuchen. [JAas rama einer Person ird mMıt verteilten Rollen In Szene gesetzt,
Protagonisten, Handlungsverläufe und Schauplätze dem Dialog eInes Finzelnen
untergeordnet.

/ JDer göttliche Bruder des Künstlers

Keisen sonnen ihm die notwendige [)ıstanz der ihm fremdgewordenen engli-
schen Gesellschaft. rotz seINEeSs un Umherreisens quer Uurc europäische
| änder und seIner Heimatlosigkeit, erkennt eltr In der Person Jesu Christi eınen
Ruhepunkt, eın Kontinuum in seIner hisweilen diffizil charakterisierenden Re-
ligiosität. »Lasterhaftigkeit und Öffentliche Religionsverspottung sprechen nicht

die Religiosität dessen, dem heides nachgewiesen werden kann. Religiosi-
tat Ist mıit moralischen Maßlstäben nicht bestimmbar. FJAas Sittliche Ist NMUurTr eine
ihrer Erscheinungswelsen und auch nicht die Voraussetzung für jene Erlösung,
die das Geheimnis des christlichen Glaubens ist. «4 mmer wieder berührt ihn In
unterschiedlichen zeitlichen Abständen und Graden der Intensität die Person

Vgl Jorg Rademacher, (Iscar ilde, 123
41 Rainer Gruenter, Versuch über (Iscar Wilde, 596
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Christi Als odomit nach zwel Strafprozessen und einer Verleumdungsklage B
gen den ater Alfred Douglas, Marquıis of Queensberry, ZzweIl Jahren uC
haus (25 Maı 1895 verurteilt, nähert CT sich auf iterarische und nersönlich AaU-
Berst dichte Weise der Gestalt Jesu n ıDe orofundis pistola In Car’celfe el vinculis«
(1 897) Hintergrun bildet der Psalm 130 (1 29), worın der Beter Aaus der Tiefe«
74} errn ruft, dessen geneilgtes Ohr le eIne Nichtbeachtung der eige-
el Sünden und Vergebung sucht, seIn Vertrauen und Hoffnungspotenzial de-
monstriert und VoO Herrn allein na: und rlösung In Fülle erwarte (Iscar

schreibt In diesem Brief Lord Alfred Douglas, den er als Manuskript
seinen langjährigen Freund Robert KOSS aus dem Zuchthaus Reading sendet, VOlT

der Bitterkeit und den Iranen, der nicht enden wollenden Katharsis und meta-
noetischen nfängen In regelmäßigen Intervallen rekapituliert er das Grundmotiv
seIner Epistel »[Das schlimmste | aster Ist die Seichtheit. les Ist gutL, WAds$s [Nan

eistig erfasst hat «BB Fr steillt klar, dass seine Freundschaft BOSsIe geistige - r-
niedrigung bedeutete, seIne sittliche Persönlichkeit völlig VOo'lT] ihm untergraben
wurde und seine Willenskraft sich der des Freundes unterordnete: / ES Wl der
Triumph der kleineren über die rößere Natur.«4 In moralischer INSIC habe er
ilde noch weilt mehr elähmt als In künstlerischer. DIe Sünden eiInes anderen
11USS5 er stellvertretend als Kacı tragen.“ Approximativ nähert er sich der KEenNOsIs
Christi, der Erniedrigung und Entäußerung des CGottessohnes durch seINe EF
wartigen Leiden »Wır jedoch Im Kerker, deren Leben kein reignIis kennt, [1UT

Gram, Wır mussen die Zeıt nach dem Pochen des el und der Erinnerung
bittere Augenblicke essen Wır en nichts, wır denken könnten.
[)as Leid Ist wunderlich DIT: das klingen INag das Mittel, Urc das Wir
existieren, weil ES das einzige Mitte| ISt, das UNS die eigene Fxistenz noch bewusst
macht; und die Erinnerung frühere Leiden hrauchen wır als Gewähr, als Be-
WeIls dafür, dass wWir noch Immer wır selbst sind.«4e Dennoch entdeckt er auf dem
verborgenen Grund seINes Wesens den Sinn des eidens, die nicht eigenmächtig

erwerbende Demut, und interpretiert das Leid als vornehmste Gemütsbewe-
SgUuN$s, zugleic Urform und Prüfstein aller grolsen Kunst.“ L)as Leid erscheint ihm
als einzIge anrneı und Wirklichkeit: »Mehr noch, das Leid Ist Von intensiver,
Außerster Realität. (: FS gibt keinen Flenden hier diesem Elendsort, der nicht
das Innerste Geheimnis des | ebens symbolisierte. enn das Geheimnis des | e-
hens heißt Leiden.«*8 ildes Christusdeutung erhält eIne ästhetizistische Inter-
pretation des christlichen Glaubens an Jesus, WEln Er Christi Platz bei den Dich

()scar Wilde, DISZ profundis. Epistola: In Carcere et vinculis Reading 1897), SOWIE Die
Ballade VO Zuchthaus Reading (Paris 1898 Mit einem Nachwort Giisela Hesse

einem SSay orge [ us borges, Zürich 1987
43 Ebd., 171

Ebd
45 Vgl ehd

Ebd
Vgl ebd., 97 103
Ebd., O5



Martin Hüttinger Sa|ome kreist verbotene Blicke

tern ausmacht den etzten Akt der Passıon als äußerste Erhabenheit des 8I-
schen ffekts stilisiert den höchsten Gottesdienst der Kirche Nachspielen der
Tragödie ohne Blutvergielsen oroklamiert die emu Jesu als künstlerische Selbst-
darstellung un Öchste Form des Individualismus anpreıis die orge un
Compassıo Jesu als Verwirklichung SeINneTtT Künstlernatur ausliegt und WEeTlN etr die
Herkunft des Menschensohnes AUS allerverachtetsten und Uunwer 1ede-

als Erfüllung der Jesaja-Prophetie mMIt der msetzung Idee en

Kunstwerk gleichsetzt Der Eindruck SeINeTr ektüre des sriechischen Neuen
Testamentes Zu Tagesbeginn erfährt hier schriftlich fixierten Niederschlag
| ie IDSISSIMA verba lenken SECINET! Blick auf den Sachverhalt dass eSsus VoOrT allem
anderen den Sünder liebt »Neırn auf eINne Weise die VOTlTl der Welt noch nıcht
begriffen worden IST hetrachtete er un und | eiden als EIW. sich chönes
eiliges und als Varıanten der Vollendung ” aaa d ass dieser Gilaube der wahre IST
daran zweifle ich nicht W

|Diesen els Christi! findet [11All jedoch nicht den Kirchen der Religion der
Moral der Vernunft den Reformen der Theologie und den (‚esetzen 51 »Pre-
iger und andere Leute, die hrasen hne Sinn und Verstand gebrauchen „ 19)
chen manchmal Vo  Z | eiden als Geheimnis FS IST vielmehr eINe Offenba:
(1unNg C [ JDer Leidende pflegt Umgang MITt dem Göttlichen und IST dem Geheim
I5 CjOottes sehr nah [)as Mag als csentimentale Anwandlung des Eingekerkerten
bgetan werden |JDer Zuchthausalltag dieser Schriftstellerpersönlichkeit IST jedoch
sentimental weder noch SeINeTN Regiement erfüllen ()SCAar
Wilde der äftling MIt der Nummer Zzei religiösen Anfangsmut ZUr

renovalıo nicht zuletzt den abschließenden Worten SEeINES Briefes »Vergan-
enheit Gegenwart und Zukunft sind VOT (j‚ott NUur EImIn Augenblick und VOT C jOott
sollten WIT leben suchen W

Vorausgeahnt und vorgedeutet
Im scheinbar heiter frivolen Werk des Ichiters klingen MMm wieder dunkle
one und nessimistische Vorahnungen Im Januar 895 iußert Algier
gegenüber re Cide » [} faııf vouloir le plus ragiqUE« (Man [1NUSS$S

das Tragischste wollen) In SeINeTr ‚Epistola Carlcele ei vinculis« resumıiert .
Hereits eingetroffenen Voraussagen »Natürlich IST dies alles eIner Kunst

vorgeahnt und vorgeformt P ) Worte die mich als ich SIE niederschrieb

Vgl (Iscar ilde, DI3Z profundis Epistola | CarcelTe et vinculis O 17
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mehr ünkten als eben Worte Vieles davon Iırg sich In der Stimme der Ver-
dammnis, die sich WIE en Purpurfaden durch das Goldgewirk des |)orian Gray
zieht (} -S hätte nicht anders senm können. In jedem Augenblick des L ebens Ist
Nan gleichermaßen das, Was INan SCWESECN ist, und das, WAads$s INan seIn wird.«>
Auf ornamentale Satzkonstruktionen verzichtend, eendet (‚I6CAar uli
396 Im Gefängnis Reading ‚ie allade Vo Zuchthaus Reading«, und verba-
isiert Zzu etzten Mal ausstehende autobiographische Ereignisse. HN ahr Vor
seinem Tod ird den sroßen Plauderer eine seltsame Lähmung der Mitteilung
efallen, eine Sucht des Schweigens Jetzt allerdings fasst er Zukünftiges und
(‚ewesenes INS verdichtete Wort:>*

» DOCh ieder mordet, WdS @e hebt,
Sei jeder d€S belehrt,
Mit schmeichelndem Wort, mMit bittrem Blick,
Nach iedes Art un \X/ert,'
Der reige mordet mMit aınem Kuss,
D€I' Tapfre mit eınem chwert.

Der mordet d'S Jüngling, WdS @] ll€bt,
ng jener als en Greis,
D€f INe mMit l<dltel' Goldeshand,
er dndf€ VOT] \Wollust heiß;
Der Gnädigste aber nımmt den Dolch,
\X/oi| el nichts sicher €IB

/a i<UI'Z ebt dieser, der lang,
fV\an kauft und schen l<t unc] wirbt;
Der (Uut die Jat mMit {ränen viel,
D€l' stumm, WIE ß verdirbt:
Denn ieder morclet, WdS$S el |iebt,
NUY dd$5 nicht ieder Stil’bt‚g

Der Frbe Winckelmanns

Am 19 Maı 897 61 Uhr ird der Häftling (3.3 entlassen und VOIT] treuen
Freunden n Empfang Fr reist nach London In der offnung auf eın
Asyl Hel den Jesulten. In der Wohnung seInes Freundes Headlam CT einen
rıe das dortige Kloster auf mMıit der bıitte, ihm gestatten, sich orthin eın
halbes Jahr zurückzuziehen. |ie Klosterleitung hat generelle Bedenken

(Iscar ilde, DIS profundis. Epistola: In Ur  Carcere e vinculis, 109
(ISCar Wilde, e profundis. Epistola: In Carcere e vinculis (Reading 1897), SOWIE Die
Ballade VOo Zuchthaus Reading (Paris 1898 Mit einem Nachwort Gisela Hesse

einem SSaV Jorge L_UIS borges, Zürich 1987 193:2205 hier 196
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dieses Aufnahmegesuch Strafgefangene und hegt den erdacC dass es
sich el (Iscar Wilde eInNne spektakuläre Augenblickslaune andelt Mittels

Ofen lassen S51E dem Wartenden überbringen dass SIE Bıtte able
el und ihm empfehlen diese nach einjähriger Bedenkzeit erneut stellen
Marauf hricht elr und bitterlich 57 Mit der Nachtfähre der
gebrochene Künstler England endgültig den Rücken nicht ohne EeINe MeUue Iden

dem Pseudonym Sebastian Melmoth anzunehmen »Der ame kKop-
nelt den Martyrer Jahrhundert MI der Hauptfigur AUuUSs dem Schauerroman
y Melmoth der Wanderer: SEeINES Großonkels Charles aturın C Fr verlebt EINISE
Monate MIt Alfred Douglas VOIlT) Fnde August 897 HIS ebruar 892 Rouen
und Neape! ein zwischenmenschliches Fiasko eln Scherben Fnde sehen-
des en Zuckungen VOT dem Ableben Nach dem Tod SeINeTr VOTlT) ihm WI-
schen geschiedenen Frau ( onstance Mary Holland geb loyd) De! (jenua
pril 8298 ihn SEIN Weg über Palermo nach Rom NIE erlahmenden
Interesse Katholizismus folgend aps LeO XII ihm vorbei
ird In Kom IST er noch einmal sehr einfachen physischen Sinn des
Wortes slücklich Das Rauschen des assers der Fontana di Jrevı wirkt auf
ihn kathartisch beruhigend DIie etzten Stationen SeINeTr Odyssee heißen (ien-
fer See und Parıs Hote!l '"Alsace Kue des Beaux rts An der chwelle des Todes
lässt etr nach Priester rufen Father Cuthbert LDDunne der ihm nochmals das
Sakrament der autTte katholischen Kıtus pendet die Absolution erteilt und
MITt dem Sterbesakrament versieht Am Lebensende eln Katholik kann (Iscar
ilde sich Von der Hirnhautentzündung nicht mehr erholen und stirbt
November 900 $ Uhr »Dem Dichter selbst ird eIine Bestattung sech
ster Klasse zuteil samıt Totenmesse Salnt (Germaın des-Pres Leichenwagen MITt
der Nummer 13 S na VieTr Kutschen und etlichen Kranzen en Stern Dagneux
zieren die Lebensdaten und en lateinischer Spruch AaUus dem Buch Hiob (29 22)
»Nach einen Worten redete niemand mehr und Rede ro auf SIE [1E-
der.« Selt 909 ruhen die Gebeine auf dem Friecdhof Pere | achaise beschirmt
VOo Monument Jacob EFpsteins, des polnischen en aus New York; der 905
London uCcC fand und mit der Sphinx erın ema Wildes i Stern gehauen
hatC

Vgl Kalner Gruenter, Versuch über (JIscar ilde In (:)egar ilde. Werke WEe!|
Bänden. Theaterstücke, Briefe, edichte, Nachwort (Il) Hg. Kalner Gruenter. Übers.
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Sodomit, Künstler, Christ

AaSss ()scar ilde nach englischer Zuschreibung &SIMn odomit emIn Homosexuel
ler War steht außer Zweifel 1 [1UT die historischen |)aten geben Aufschluss
darüber sondern |ıteratur macht die ungemilderte unbehauste Instabilität
und die Entifremdung SEeINer Conditio humana greifbar Seine edierten erke
sprechen als Akte der Zeugenschaf VOonN den Widersetzlichkeiten des Undurch
dringlichen, des für ihn Dersönlich und für Zeitgenossen bsolut Fremden,
SeINerTr Homosexualität. Als Dichter und religiöser Denker gibt er miıt Uberzeu-
gungskraft seınen biographisch erulerten und ı Nachgang reflektierten eliun
den eINne entsprechende schriftstellerische Form |)as unreduzierbare Gewicht
der Andersheit macht er SeINer Kunst kommunizierbar und ermöglicht erst
CiINne begegnung EINEe J1elza Sekundärliteratur relativiert künstlerischen
Fertigkeiten und depraviert SEI}MN Lebenswerk als Plagiat als affektiert-manieristi-
sche Dekoration Ungeachtet Iinguistischer Eigenheiten und textkritischer naly-
SeT] IST SeIn Gesamtwerk ennoch el Kunstwerk Cil rigina SEIN}N chöpfer In
Künstler da er SEINer Gesellschaft und den Nachfahren eIiNnNe direkte Begegnung
mMIıt der realen Gegenwart homosexuellen |)aselmns nicht erspart Seine el
zwingt dieser Erfahrung und domestiziert keineswegs dieses anthropologi-
sche Faktum [DIie Tatsache der Konfrontation, des ronits wörtlichen Sinne
des Begriffes, und das wesensmälßige Idiom aller bedeutenden Literatur, das des
Uberlebens und Überdauerns, welst Semnn Lebenswerk als Kunst au  N Seine uns
sibt ES weil EsS das andere« Dersonale Antithese AT heterosexuel|l konstitu-

Gesellschaft Homosexualität gIbt 62 (Jscar ildes Ausweglosigkeit
WIE erwähnt esteht Sseinem gelebten Anderssein SeINnNenMn Dezeugen
und Kommunizierbarmachen dieser Andersheit SEINEeN Dafür-Eintreten durch
Kerkerhaft und Fxi| und SEeIneN In Beziehung Setzen SeINer sodomitischen Natur
MIt der Person Jesus Christus JIrotz vieler Enttäuschungen eıtfens konfessioneller
Institutionen bleibt elr Christ DIS zuletzt jele SEeINeTr ESSays Gedichte und OMAa-

sind durchtränkt VOT der Auselinandersetzung MIıt biblischen theologischen
und christlichen Inhalten Diese arbeiten zeitlebens ihm ordern ihn
produktiven d  n zynischen und leidenschaftlichen Disput her:
Aus ass er dabei nicht selten abfällige Glossierungen und KommMmentare
und Moral dokumentiert ihre Unvereinbarkeit MIt SeINem Referenzsystem
Hıer mache ich der begegnung MIt seinem Werk radikalen Aufruf ZUTr
Veränderung aus christlich verstandener Metanoia ZUu Umdenken Zur Wand
lung Diese andlung gänzlich fundamentalen pragmatischen Sinne läutet
ilde MIT seInNem Prozess und SeINeTr Verurteilung eln Von diesem ingressivsten
Aufruf ZUT Wandlung, dem menschliche Erfahrung fähig IST pricht ET ıe
Drofundis« ort nähert ©: sich dem Christusgeheimnis auf künstlerische Existen-
zielle und mystische Welse Er erkennt Christus den Kerkerhäftlingen dem

672 Vel George Steiner Von realer Gegenwart Hat Sprechen Inhalt? 183
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Z  3 Tode Verurteilten IM Zuchthaus Reading, n seinen treuen Freunden nach
der Haftentlassung, In den Ritualen und Zeremonien KOMS, und noch Fnde
seInes Uunsteie Lebensweges Sterbebett D daseinschaffende Tätigkeit (35
Car ildes ıst Gegenschöpfung, keineswegs mimetisch, adikal antagonistisch,
Rivalität, wütende Fröhlichkeit, Gegenkonstruktion, Ausdruck Von Freiheit und
Andersheit, eine nicht reduzierbare Autonomie, und rückt In CHEC Nachbarschaft
ZUT Transzendenz. Sollte der Autor des Dorian ray« kein Gegenstand der Theo-
logie, kein originarer sodomitischer eologe und schwuler Kirchenvater sem?
Ich en OC George Steiner legt dar, dass eın theologisches Interesse SC-
winnbringend und lohnenswert Ist »Alle gute Kunst und Literatur nehmen In der
Immanenz ihren Anfang. Doch Jleiben SIE dort nicht stehen. Was ganzZ infach
€) dass E Anliegen und rivileg des Asthetischen ISt, das Kontinuum ZWI-
schen Zeitlichkeit und Ewigkeit, zwischen aterıe und Gelst, zwischen dem
Menschen und dem yaanderen« erleuchteter Gegenwart erwecken. In die-
Se  3 allgemeinen und exakten Sinne Offnet sich DOoIESIS In Richtung auf das Reli.
gIOSse und das Metaphysische, ird durch diese bestätigt. DITZ Frragen: \Was ist
Dichtung, Musik, Kunst<, VWıe können SIEe nicht seIN«, Wie wirken SIEe auf UNS&
sind letztlich theologische Fragen.«°

Martın Huttinger, Dipl. Theol., Ist Lehrer Im RKaum München. Für die ERKSTATT chrieb er
zuletzt »AIDS eın Jegliches unter dem Himmel« In WeSTh 4/2001. Mitglied der Redaktion.
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